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DämmerNuncle
schaltend tritt des Tages bleiche

Letzte stunde zu mir her —
Ach, mir ist, ihr Wesen gleiche

Einem Aelch, von Weine leer!
Und mein Herz, voll Durst nach Sonne,
Wehrt der Nahenden: „Halt ein!
Aürze nicht so rasch die Wonne,
Eines Tags Genoß zu sein!

Meine Hand begehrt nach Taten —
Warum zwingst du sie zu ruhn?
Manch ein Feld verlangt nach Saaten,
Und so vieles gibt's zu tun!
Statt zu glühn wie deine Schwestern,
Die sich um das Licht geschart,
Wandelst du das Heut zum Gestern,
Eh das Heut genossen ward!"

Doch mit sanftem Augcngrüßen
Winkt die Nahende mir zu :

„Setze dich zu meinen Füßen,
Sonnensatte Seele du!
Weise nimmer mich von hinnen,
Legen quillt aus meiner Hand:
Ein Sich-auf-sich-selbst-besinnen

Zst mein köstlich Unterpfand!"

Und sie löste ihren Schleier,

Ließ ihn gleiten über mich;
Brust an Brust zu stiller Feier
paarten die Gedanken sich.

Als die Segnende entschwunden,

Folgend ihrer Schwesterschar,

Wußt' ich, daß sie von den Stunden

Meines Tags die beste war...
elsrs forrer, Türiel,.
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Alle Recht- vorbehalten.Kegina Lob.
Aus den Papieren eines Arztes.

Roman oon Heinrich Federer, Zürich,

n kleine, aber schwere Reise angetre- dern von daheim her an vieles Alleinsein gewöhntter, ngwerevrepe angerre-
chais?em °m fünfjähriges Kind und Mutter-
auaen sroi?u'" ^""î sàen flinken Schwalben-
Dina ì^àchmcht mehr sah. als was so ein junges
Neuigkeiten?"?^ Fliegen sieht: maßlose

Aeuàin oru ^^" Himmel und Erde. Nur seine

cken ielbb Nuh. Das kleine Figur-
unbewea iclr - wachsweißen Gesicht stand
dickTâ ml °>n K-rz-nst°- am Fmst«. Ab«
und fmNettoi^ x /F heftigen Flämmchen daran

9andsàtt u" "" üützerten gewaltig in die große

unaeduldia in^e'^ fragen und andere Leute yen ptotznct) an emer 'âe^e <

màn K?nb«'ä? ZU Zwingen, wie die Ich.n, die à Herzlchlag trifftI en Kinder pflegen, lag nicht in seiner Art, son- Tunnel mit seinen Lichtern

oern von oayenn per au vececs

fand sich Mimeli bei all seiner grünen Unwissenheit
doch immer tapfer mit fremden Dingen ab und hatte
rasch und ohne Vermittlung eine drollige Freund-
schaft mit ihnen geschlossen.

Mir mit einer so großen Verwirrung im Kopf
und einer solchen Zwiespältigkeit im Herzen tat
diese kleine aufrechte Selbständigkeit am Fenster
jetzt ausnehmend wohl. Schau nur recht ins bli-
tzende Hin und Her der Geleise, dachte ich, jetzt
in die Halbwelt der Vorstadt, wo die breitesten Stra-
ßen plötzlich an einer Wiese aushören, wie Men-

Nun kommt ein
Zähl sie» das ist

I. IV. Igll. l»
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